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Morgen ⸗Ausgabe. 


Die Cholera. 


Die Empfänglichkeit der Menſchen für das Cho⸗ 
leragift iR eine faſt allgemeine. Kein Lebensalter und 
kein Geſchlecht, keine Konſtitutlon ift feel davon. Ge 
wiſſe Einflüſſe ſcheinen allerdings die Empfänglichkeit 
für das Choleragiſt zu erhöhen oder die Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Organſemus gegen daſſelbe herabzuſetzen; 
man kann ſie daher als Hülfsurſachen der Cholera 
betrachten. Zu ihnen gehören vor allen Dingen Diät- 
fehler und Exzeſſe im Eſſen und Trinken, der Ge⸗ 
brauch von Brech- und Abführmitteln, Erkältungen ꝛt. 
Vor ſolchen Schädlichkeiten hat man ſich alſo zur 
Zeit einer Choleraepidemie ängſtlich zu hüten. Die 
Zeit, welche zwiſchen der Einwirkung des Choleragif⸗ 
tes auf den Organismus und dem Ausbruch der 
Krankheit ſelbſt liegt (die ſogenannte Inkubationszeit) 
beträgt nach der überclnſt mmenden Anſicht der Aerzte 
mindeſtens 36 Stunden und kaum mehr als 3 Tage. 
Die lelcht de Form, unter welcher die Cholera auf- 
teltt, iſt die eines einfachen Durchfalls; doch find alle 
möglichen Uebergänge von der einfachen Diarrhoe zu 
den ſchwerſten Formen der Cholera beobachtet wor⸗ 
den und iſt überdies eine Verſchleppung der Cho- 
lera durch Individuen, welche nur an Dlarrhoe 
litten, konſtatictermaßen ſchon häufig bewerkſtelligt 
worden. 


An dieſe leichteſte Form der Kranlheit ſchliaßen 
ſich andere Fälle an, in welchen zu den Durchfällen 
heftiges Erbrechen tritt, und die Darmentleerungen 
ſogenannte Reis waſſerſtühle werden, jedoch ohne daß 
ein namhafter Grad von Bluteln dickung eintritt. Nur 

Aus deht der Störung im Darmkanal 
Waſſe den des Blut er- 


zu einer quälenden Höhe ſteigern kann. Zu dem 
Durſt, der Mattigleit und Hiafälligkeit treten noch 
krampfhafte Zuſammenziehungen gewiſſer Mus kelgrup - 
pen, namentlich der Wadenmuekeln, binzu, welche ſich 
nach längeren oder kürzeren Pauſen wiederholen. In 
günſtig verlaufenden Fällen werden die Ausleerungen 
seltener und weniger kopiös; endlich hört der Durch⸗ 
fall auf und der Kranke geht ber Geneſung entgegen, 
welche indeſſen eine lengſamt iſt. In anderen Bäl- 
len verſchlimmert ſich die Kranſheit von neuem oder 
es tritt überhaupt keine Beſſerung ein, und die Cho 
lerine geht in das Bild der ſogenannten aſphykliſchen 
Cholera (pulsloſen) über. Ders iſt die ſchwerſte 
Form der Cholera, fie berubt auf der böchſten Steige⸗ 
rung und größten Ausbreitung des Choleraproziſſes 
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Feuilleton. 


Ein ernſter Heirathsantrag. 
Von Ernſt Ziegler aus Stettin. 


(Schluß.) 
Karl war perplex. 


„Das ift Eine, die's nicht ernſt nimmt mit der 
Sacht,“ dachte er zunächſt. „Aber ein luſtiges Mäd⸗ 
59 muß fie ſein, ſo ein kleiner übermüthiger Toll · 
opf, eine Art Olga. — Du, mein Gott, war ich 
ein Einfaltspinſel damals! Wie könnte ich mich jetzt 
ſchon bei Hellbergers eingelebt haben! Könnte mlt 
ihr virrhändig fplelen, Vielliebchen eſſen, Pfänderſpiele 
machen und Schlittſchuh laufen. Sie hätte mich viel ⸗ 
leicht mit der Zeit auch geliebt! Seht freilich lacht 
fie über mich!“ Er ſeuſzte tief auf. „Bah, ich will 
fie vergeſſen, will mich in den Strudel ſtürzen! Hier, 
dieſer Kunigunde Zuckermund will ich antworten und 
ſchen, was daraus wird.“ | 


Und er that's. 


„Sie muthwilliges liebes Fräulein,“ ſchrieb 11 


ihr (denn vor ſeinem Tintenfaß patte er eine bölliſch: 
Kuragt und fürchtete ſich nicht). Wiſſen Sie zunächſt, 


find auffallend gleichgültig gegen die ihnen dr 


im Darmkanal. Die aſphyktiſche Cholera entwickelt 
ſich in vielen Fällen aus einer Diarrhoe, welche meh⸗ 
rere Tage lang beſtanden hatte; mitunter aber teitt 
ſte auch ſchon wenige Stunden nach dem erſten Cho⸗ 
leradurchfall ein. Die Darmentleerungen folgen da⸗ 
bel ſehr ſchnell auf einander, ſie ſind nicht von 
Schmerzen begleitet, aber ungeheuer maſſenhaft, reis- 
waſſcrähnlich, farb und geruchlos. Schon nach we- 
nigen Durchfällen ſtellt ſich die äußerſte Maftigkeit und 
Hinfälligkeit, nicht ſelten auch Ohnmacht ein; bald 
treten die ſchmerzhaften Wadentcämpje hinzu, und mit 
jeder Darmentleerung fleigert ſich der quälende Durft 
zu dem gierlgſten Verlangen nach Getränk. Allein 
je mehr die Kranken tinken, um jo früher und häu⸗ 
ſiger tritt Erbrechen ein, wobei bald nur noch eine 
ſchwach gelb gefärbte wäſſrige Flüſſigkelt entleert wird. 
Die Schwäche des Kranſen nimmt jetzt ſchnell über- 
hand, feine Slimme wird klanglos, rauh und hohl, 
die Darmentleerungen gehen unwillfürlich ab, die 
Harnausſcheidung hört gänzlich auf, die Muskelkcämpfe 
werden immer häufiger und ſchmerzhafter. Dazu 
kommt das Gefüdl großer Angſt und Beklemmung. 
Das Ausſehen des Kranken hat ſich inzwiſchen furcht⸗ 
dar verändert, das Antlitz iſt eingefallen, hohläugig, 
die Naſe ſpitz, Geſicht und Hände find bläulich ge⸗ 
färbt, der Puls iſt nicht mehr zu fühlen, auch der 
Herzſchlag nicht wahrnehmbar, die ganze Körperober- 
fläche fühlt ſich kalt wie dle eines Leichnams an, 
Man bezeichnet dieſes Stadtum als das Kälteſtadlum 
(stadium algidum). Selten klagen die Kranken 


dabei über Kopſſchmerz, häufiger über Schwarzwerden 
Das 


vor den Augen, Ohrenſauſen und Schwindel. 
Bewußtſein iſt nicht getrübt, aber die meiſten Kranken 
ohende 


hon nach 8 
4 Stunden, ſelten dauert das Kälteſtadium länger 
als 2 Tage. In günflig verlaufcaden Fällen ſchließt 
fd an das Kälteſtabium das ſogenannte Stadium 
der Straktion an. Durchfall und Erbrechen laſſen 
nach, der Puls wird wleder wahrnehmbar, das blaue 
Aus ſehen und die Eniſtellung des Geſichtes verſchwin⸗ 
det, kurz der Keonke geht der Geneſung entgegen. 
An das Kälteſtadium der Cholera ſchließen ſich häu ⸗ 
fig anderwellige fieberhafte Erkrapkungen an, die einen 
typhusarilgen Charakter tragen und deshalb mit dem 
Namen des Choleratypholos bezeichnet werden. Die 
Kranken klagen über heftigen Kopfſchmerz, be⸗ 
kommen von Neuem Erbrechen, es ſtellen ſich Zuckun⸗ 
gen der Muskeln, dann Schlafſucht, Bewußlloſigkeit 
und endlich der Tod ein. Nur ſelten wird ein Pa⸗ 
FPCCCCCCCCCCCCCcc ( TT 
Angeführt! — Uebrigens, Sie wollen wiſſen, wie ich 
ausſehe? Ich bin ein ſchöner Menſch, Fräulein, 
parole d’honneur; aber über mein Inneres kann 
ich Ihnen nichts Nähtres mittheilen. Wie kann 
man auch ſo neugierig ſein! Was geht Sie mein 
Herz an? 
Antworten Sie unter Eduard.“ 
Bald las er: 
„Sie ſchreiben alſo Helrathsgeſuche zum Spaß, 
Sie ſchöner Menſch? Uebrigens, wer weiß, ob Sie 
wirklich ein jo eingeflelſchter Junggeſelle find? Ich 
werde Ihnen eine Photographie von mir ſenden; oder 
noch beſſer, gehen Sie Sonntag um 4 Uhr in die 
Slephanskuche. Sie werden eine Dame finden, die 
das Gebetbuch verfrhrt hält: das bin ich. Aber 
hüten Ste ſich, mich anzusprechen; die Tante iſt dabei. 
Kunigunde.“ 


Er antwortele: 

„Waren Sie in der Kirche, ja oder nein?“ 

Und fie ſchrieb: 

„Mein, abee Sie, Mann voll praktiſcher Grund⸗ 
ſätze, waren dort. Angtführt.“ 

So foppten und neckten fie ſich eine Zeit lang 
gegenſeilig; dann ſchritb er eines Tages: 

„„ . . Sie ſprechen von Ihrer Photographie, 
die Sie mir ſenden wollen, Bitte, thun Sie es 
nicht, Kanigunde. Sie wären im Stande, mie das 


Sonnabend, den 12. Juli 1884. 


d bie 


daß wir das ſtärkere Geſchlecht ſind? Nun? Sie Bild Ihrer Köchin zu fehlen, oder ein Porträt ohne 
glauben nicht daran? Nun, ich will Ihnen den Be- Kopf, oder wücden ſonſt einen Scherz machen. Nein, 
weis Kiefern: Sie unartiger Schelm baben geglaubt, laſſen Ste mir meine Jluſionen! Aber geſtatten 
einen belrathsluſtigen Jüngling zum Beſten zu halten? Sie mit elne Frage: heben Sie braune Augen? 
IR es nicht wahr, liebe Kunigunde? Ich denke gor Ich verſpreche Ihnen, Sie kleiner Spaßbogel, ich will 
nicht an's Helcathen! Fällt mir gar nicht ein! Ich in meinem nächſten Beieſe wieder fo viel Unſtan und 
bin ein jo vernünftiger Menſch und bin jo voll prak luſiiges Zeug ſchraben, ale Sie nor wünſchen, aber 
üſcher Grundſätze, daß mir eln folder Gedanke noch ſagen Sie mir offen und ehelich: haben Sie braune 
nicht ein einziges Mal gekommen iſt. Ich möcht' Augen?“ 

jezt Ihr kleines Geſichtchen ſehen! Wie das Näschen Und ein andermal: 

länger wird, wie der kleine Zuckermund ſich verzieht: „Wnum ich die braunen Augen liebe ? Ich hal e 


tient gerettet, welcher unter dem Bilde des Cholera- 
Typholds erkrankt war. 5 

Was die ärztliche Behandlung des Cholera - An ⸗ 
falls anbelangt, ſo iſt man mit allen nur erdenklichen 
Mitteln gegen denſelben zu Felde gezogen, ohne daß 
es bis jetzt gelungen wäre, das Sterblichkeits Ver⸗ 
hältniß erheblich günſliger zu geſtalten. Wenn die 
Cholera einmal zum Ausbruch gekommen iſt, jo bleibt 
nichts anderes übrig, als ſich auf eine ſymptomatiſche 
Behandlung des Anfalls zu beſchränken. Das nächſte 
Ziel derſelben muß die Bekämpfung des Darmleidens 
ſein. Eine weitere Aufgabe liegt darin, den Waſſer⸗ 
vtrluſt des Blutes zu erſetzen und der drohenden Herz⸗ 
lähmung entgegenzutreten. Gegen die Durchfälle wird 
von den Aerzten immer wieder von Neuem das Opium 
BR jeine Präparate empfohlen, weil es verhältaiß- 
mäßig am ſicherſten wirkt. Beſteht trotz wiederholter 
Gaben von Opium der Durchfall fort, ſo empfehlen 
ſich Kaliwaſſer⸗Umſchläge auf den Unterleib, welche 
aber nicht warm werden dürfen, alſo oft erneuert 
werden müſſen. Gegen die Bluteindickung empfiehlt 
es ſich nicht, warmen Ther in größeren Maſſen trin- 
ken zu laſſen, vielmehr muß man den Kranken kleine 
Portionen tiekalten Waſſers oder kleine Eisſtückchen in 
katzen Pauſen verſchlucken laſſen. Sobald der Puls 
ſehr klein wird und der Kranke ſichtlich verfällt, iſt 
der Gebrauch von Reizmitteln gegen die drohende 
Herzlähmung dringend angezeigt. Ein vortreffliches 
Reizmittel iſt in Eis gikühlter Champagner; auch 
Rum oder Arrac mit Waſſer verdünnt, ſtarke 
We ne thun gute Dienſte. Vielfach wird auch der 
Kampher als Reizmittel angewendet und zwar in der 
Art, daß eine ölige Löſung des Kamphers unter die 
Haut eingejprigt wird. Dleſe Anwendungsweiſe hat 
dan Vorzug, daß die Annel nicht erbrochen, alſo nicht 


Muskelkrämpfe gew dungen von Se 
ritus, Senſteige Morphium - Einſprißungen vorüber ⸗ 
gehenden Nuten. In der Geneſungs⸗Periode muß 
längere Zeit hindurch große Vorſicht auf die Art der 
Ernährung verwendet werden; namentlich dürfen nur 
flüſſige oder verdünnte Speiſen, Fleiſchbrühe, Suppen 
u. dgl. genoſſen werden. 

It hülfloſer wir aber dem Cholera-Anfall ſelbſt 
geginüberſtehen, um je dringlicher find wir darauf 
hingewieſen, den Schutzmaßregeln gegen die Cholera 
die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Jeder Ein⸗ 
zelne kann in dieſer Beziehung zu ſeiner Sicherheit ſo 
monches thun. Vor Allem ſei man aäußerſt vorſichtig 
in der Benutzung fremder Adorſe, ſodann beobachte 
man eine ſtrenge Diät und vermeide namentlich Al⸗ 
les, was erfahrungsgemäß Durchfall verurſacht. Da⸗ 


— — 


einmal, Kunigunde, in ein Paar ſchelmiſche, lachende, 
braune Augen geblickt. . .. unter uns, ſie haben 
mich ausgelacht, denn ich war ein Kind damals. Ee 
iſt nicht lange her, aber ich bin ein Mann beute; 
die Erfahrung hat mich älter gemacht. Ein bitteres 
Kraut das, Kunigunde, man nimmt's in Eſſig und 
Oel, wie Salat, aber der herbe Nachgeſchmack bleibt 
uns doch im Munde. Ach, ich kann ſie nicht ver⸗ 
geſſen, dieſe Augen, und darum bin ich froh, daß 
auch Sie, mein luſtiges Kind, ſolche Augen haben. 

Haden Sie Grübchen in den Wangen?“ 

„Sie verliebter Peter!“ antwortete Kunigunde, 
„ich hab' mir's aber gleich gedacht, daß es mit Ihren 
Grundſötzen nicht gar jo wörtlich zu nehmen ſel. 
Das iſt alſo die alte Geſchichte von den ſautren 
Trauben! Sie dauern mich. „Ihr“ aber mache ich 
mein Kompliment, denn, offen geſagt, was hätte ſie 
wohl mit einem Ritter anfangen ſollen, der nicht ein ⸗ 
mal verſteht, ein Mädchen zu erobern. Sie thun 
mir wirklich leid, und ich bin ganz furkt, denn, jept 
kann ich's Ihnen ja eingeſtehen, ich war ein wenig 
verliebt in Sie. O, nur ein klein wenig. Bilden 
Sie ſich nichts darauf ein. Gott ſei Dank, es iſt 
vorüber, und ich lache, wie Ihre Braunäugige: Ha! 
Ha! Und dabei kommen zwei Heine Grübchen auf den 
Wangen zum Vorſchein. Sie haben das gern, 
darum erzähl' ich es Ihnen.“ 

Eiſt nach einigen Tagen trug Karl eine Ant⸗ 
wort zur Poſt. Wie er den Brief abgab, hörte er 
plötzlich: „Nein, für Fräulein Kunſgunde Zudermund 
iſt nichts da!“ 

Er drehie ſich um: — Olga. 
„Kunigunde!“ rief er, auf ſie zutretend. 
ſie, 


und 


„Sie ſind es?“ antwortete unwillig und 
verlegen erröthend. 

„Ich bin es, Fräulein!“ 

„Nun, 


Sie werden boffentlich nicht glauben, 
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Uhr 


gegen iſt eine plötzliche und durchgreifende Umwand⸗ 
lung der geſammten Lebensweise durchaus nicht anzu⸗ 
rathen. Man hüte ſich ferner dir Erkältungen des 
Unterleibes; wollene Bauchbinden ſind zu empfehlen. 
Endlich muß der leichteſte Durchfall ſofort Veran⸗ 


laſſung geben, ärztliche Hülfe zu Rathe zu ziehen, 
und das Bett vorläufig ſo lange zu hüten, bis wie⸗ 
derum geformte Stühle eingetreten find. 
tiger freilich als die Schugmaßiegeln, welche der Ein- 
zelne in feinem Intereſſe zu treffen hat, find die all ⸗ 
gemeinen Sanitätsmaßregeln, welche von Seiten der 
Behörden ergriffen werden müſſen, um der Seuche 
entgegen zu treten. 


Viel wich⸗ 


Wenn eine Nation auf Erden mit einer ge⸗ 


wiſſen Beruhigung in dieſer Hinſicht den kommenden 
Ereigniſſen entgegenſehen darf, ſo ſind es in allererſter 
Linie wir Deutſche. Ein muthiger Pionier der Wiſſen⸗ 
ſchaft hält Wacht an den äußerſten Vorpoſten und 
weilt an Ort und Stelle ſelbſt, von wo der heim⸗ 


tüdijche Feind ſeinen Vernichtungszug durch weite 
Lande ſoeden ins Werk ſetzt. Männer wie Virchow, 
Pettenkofer und Andere ſtehen bereit, jedem Winke der 
Regierung Folge zu leiſten und ihr unerreichtes Wiſſen 
und Können dem Wohle ihrer Mitmenſchen nutzbar 
zu machen, der Weisheit und der Energie der Maß⸗ 
regeln unſerer Regierung ſelbſt können wir unbedingt 
Vertrauen entgegenbringen, — darum Muth, Selbſt⸗ 


vertrauen, Virtrauen zum Arzte, Vertrauen zu den 
Behörden und — last not least — Gottver⸗ 
trauen! 
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An der Cholera find vorgeſtern von Morgens bis 
Abends in Toulon 2, in Marſellle 26 Per⸗ 
ſonen geſtorben. Ja Air if em Todrefall vorge⸗ 
kommen. 


der Cholera geſtorben. 

Wie ferner ein Telegramm aus Paris meldet, 
wird die Nachricht des dortigen „Telegraphe“, daß eln 
Cholerafall in Autenil vorgekommen jet, offiziell ve⸗ 
mentirt. 

Von Herrn Dr. Libbertz, dem Frankfurter 
Arzt, der den Geheimrath Dr. Koch auf deſſen Reife 
nach den von der Cholera heimgeſuchten Gegenden 
Frankreichs begleitet, erhält die „Fr. Zig.“ folgendes 
Schreiben: 

Der Fremde, welcher heute Toulon beſucht, in 
der Er vartung, das verzweifelte Bild einer durch eine 
verheerende Seuche ſchwer bange en Sar zu fin⸗ 
den, wlrd anfänglich wenig beobachten, was feiner 
Vorausſetzung entſpricht. Wohl find die Häuſer der 
FCC õͥ ˙². A RE 1 ET 
daß es mie auch nur mit einem einzigen Wort ernſt 
geweſen iſt.“ 

„Ater mir iſt es Ernſt,“ brachte er mübſam 
hervor, ſeine Augen wurden frucht uad er blickte fie 
verklärt an. 

„Sie find ein Narr! Ich habe geſcherzt, ſagte 
fie baſtig und blickte ſcheu zum Ausgange, als wolle 
ſie davon eilen. — 

„Ich ſcherze nicht!“ Es wollte ihm die Kehle 
zuſchnüren; aber die Angſt, ſie möge ihm jetzt ent⸗ 
ſchlüpfen, enſtickte ſeine Schüchternheit und gab ihm 
jenen plötzlichen Muth, der den Schwachen ſtark macht 
in großer Gefahr. Ee ergriff ihre Hand: „Ich 
ſcherze nicht,“ wiederholtt er, „denn — ich 
Sie,“ ſetztt er ganz leiſe hinzu, und ſeine Hand sit- 
tertt, und es zitterte hinauf an ihrem Arm und 
durchrieſeltt ihre ganze Geſtalt und traf fie wohl 
hinein ins Herz, denn in ihren Augen leuchtete es 
ſeltſam auf. 

Wo war die luſtigt, übermüthige Olga in dies 
ſem Augenblick? Was ging in dem kleinen Mäd⸗ 
chen vor, und warum entriß ſie ihm nicht die Hand 
und ſtürzte mit ihrem hellen filbernen Lachen davon ? 

Er ſagte kein Wort mehr. Furcht und Zweifel 
ſchloſſen ihm den Mund. 

Da blickte fie zu ihm auf; und ihre Augen be⸗ 
gegneten ih, und wie ein Blitz ging ein leuchtender 
Strahl von ſeiner Seele in die ihre, fe verſtanden 


einander und erkannten einander, und fie wußten, wie 


es Eins ums Andere meinte. 

Schweigend verließen fie den Korridor und ira- 
ten kinaus. Die Wagen raſſelten durch die Straße, 
die Leule baſleten und drängten an ihnen vorüber, 
es dämmerte, trübe Gaslichter brachen durch den blei- 
grauen Nebel. Sie aber wandelten ſtumm dir Straße 
entlang, Hand in Hand, wit zwei Kinder. In ibren 
Herzen war roſiges Morgenroth aufgegangen, denn ſie 
hatten Mich verbunden fürs ganze Leben. 


Paris, 11. Jull. Seit giſtern Abend find 
pi ta Toulon 3 Perſonen, in Morjeile 19 Perſonen an 


— liche 


eitung. 


u 


Wohlhabenden verödet — ihrer 15 — 20,000 haben 
die Flucht ergriffen — aber das geſchäftige Leben der 


Stadt entwickelt ſich im Hafen und in den Straßen 


in einer Weiſe, welche den Fremden eine Störung 
des Verkehrs nicht erkennen läßt. Nur das oft er⸗ 
tönende Sterbeglöcklein erinnert ihn daran, daß er ſich 
in der Stadt befindet, die wieder einmal die Ein- 
bruchspforte der Cholera geworden iſt. Aber das Bild 
ändert ſich, ſobald die Nacht beginnt. Dann erwachen 
die Geiſter der Furcht. Große Feuer brennen auf 
Straßen und fteien Plätzen. Jung und Alt trägt 


Nährung zu den Scheiterhaufen herbel; durch Feuer 
aubt man die Luft reinigen zu können. Raketen und 


tuerwerk aller Art werden abgebrannt, durch Lär⸗ 
men und Singen bis ſpät in die Nacht ſucht das 
Volk ſeine Angſt zu betäuben. Toulon könnte eine 
ſehr geſunde Stadt ſein, denn viele Bedingungen ſind 
dafür erfüllt. Es iſt zum Theil auf Felsgrund ge⸗ 
baut, zum Theil auf Pfahlroſten, es hat kein Grund⸗ 
waſſer, daher auch keine Brunnen. Das Trinkwaſſer, 
in zwei Leitungen aus den Bergen zugeführt, iſt als 
vorzüglich ane kannt. Aber leider fehlt Kanaliſatlon 
und Abfuhr volllommen. Die Straßen der Stadt 
durchziehen Rinnſtteine, welche Waſſer mehr oder we⸗ 
niger reichlich führen, oft auch dem Austrocknen nahe 
find. In dicſe Rinnſteine wird aller Unrath der 
Stadt entleert und es iſt leicht begreiflich, daß an 


vielen Orten die Geruchsnerven aufs Aeußerſte belti 


digt werden. Aber die Einwohner ſind weniger em⸗ 
pfindlich und man kann beobachten, wie dieſes Spül- 
waſſer von den Anwohnern zum Waſchen von Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden benützt wird. Die Rinnſteine er⸗ 
gießen ihr Waſſer in die Darſe, einen faſt geſchloſſe⸗ 
nen Theil des Hafens, und die widerwärtige Beſchaf⸗ 
fenheit dieſes Meerwaſſers, das nicht ermeuert wird 
durch Ebbe und Fluth, iſt nur zu begreiflich. Wenn 


einmal eine Uebertragung von Choleragift in das 


Waſſer der Rinnſteine ſtattfand, dann erklärt ſich auf 


Grund der erwähnten Thatſachen die Verbreitung der 


Seuche leicht. Die Zahl der an Cholera Erkrankten 
und Geſterbenen iſt bislang zwar keine erſchreckend 
große, aber fie iſt im Zunehmen begriffen. Ge⸗ 
fern wurden 23 Todesfälle gemeldet. Im Marine- 


bofpital ſtarb ein Arzt und eine Pflegerin, eine außer- ſah man phantaſtiſche Figuren: ein Indianer, Afri⸗ zeilich revidiren zu laſſen. 
Die Zahl der kaner, Chineſen gekleidet, mit ihren Federn, Schellen, angewieſen worden, täglich die Höfe der in ihren Re⸗ 


dem in einem anderen Krankenhaus. 


einer Stunde der Sammlung vor. Nach dem Heim⸗ 
gange von Pertz hat Lepfius mit Erfolg und Geſchick 
die königliche Bibliothek verwaltet. Eben wollte die 
Nationalgallerie ſein Bild von dem Prof. J. Scheu ⸗ 
renberg malen laſſen, um es neben den Porträts von 
Helmholtz und Mommſen als Zierde und bleibendes 
Andenken aufzuhängen, als der Tod den Vierund⸗ 
ſtebzigjährigen aus der Reihe der Lebenden riß. g 

— Ueber einen Unfall des kaiſerlichen Zuges 
meldet die „Koplenz. Z.: ; 

Am 9. Morgens wurde in der Gegend von 
Boppard an dem zweitletzten Waggon des Sonder⸗ 
zuges, worin ſich der Kalſer befand, bemerkt, daß ſich 
das Achslager heiß gelaufen hatte; der Zug mußte 
in Folge deſſen zum Stillſtehen gebracht und der 
Waggon ausgewechſelt werden. Der Kaiſer ſtieg auf 
einen Augenblick aus, um den Unfall ſich zu beſehen. 
Nach kurzem Aufenthalte konnte der Zug ſeine Wei⸗ 
terreije fortſetzen. 

— In der Nacht vom Donnerſtag zum Frei ⸗ 
tag iſt die berühmte Armeria in Madrid, 
eine der ſchönſten Waffenſammlungen der Welt, ein 
Raub der Flammen geworden. Bei allen Denen, 
welche das Zeughaus der ſpaniſchen Reſidenz gekannt, 
vornehmlich aber bei unſerem Kronprinzen und 
Denjenigen, welche ihn im vorigen Jahre nach Spa⸗ 
nien begleiteten, wird dieſe Nachricht einen jähen 


der Fauſt und der eingelegten Lanze, als wollten fie 
wie Geſpenſter auf den Beſucher losſtürzen. Es war 
dies eine Verſammlung von Kaiſern, Königen und 


Saalts glänzten vor Allen die Rüſtungen Karl V., 


feinen, in Silber cijelitten Verzierungen. 


nens beigebracht, es werden Speckter'ſche Fabeln und 


Schreck bervorgerufen haben. Oftmals ſah man den Stettiner Bettel- Akademie 
hohen Herrn vom Reſidenzſchloſſe des Königs Alfons große italleniſche Sommerfeſt ſtatt und verſpricht das⸗ 
die paar Schritte zu Fuß nach der nahe gelegenen ſelbe künſtleriſche Genüſſe. 
Armerla machen, um immer wieder von Neuem die Jancovius und R. Eilenberg haben zu 
Prachtſtücke zu bewundern, mit denen dieſe Waffen⸗ dem Doppel⸗Konzert ein ſehr gewähltes Programm 
halle angefüllt war, und den Blick zu verſenken in aufgeſtellt. 
das ganze Heer gepanzerter Ritter mit dem Degen in mene Beleuchtung wird in der bekannten ſplendiden 


achtung unterm 17. April d. J. ſeitens des Mi⸗ 


niſters der geistlichen, Unterrichts- und Meblzinal-An- 
gelegenheiten alſo gerichtet worden fit: 


wird für die auf Anordnung der Behörde getöbteten, 
ſowie für die nach rechtzeitig erfolgter Anzeig des Be⸗ 


„Wie die ſitzers gefallenen Thiere der durch unpartellſche Tara- 


königl. Regierunzz in dem Berichte vom 7. März toren feſtzuſtellende gemeine Werth aus der Bundes⸗ 


d. J. angiebt, wird in der Spielſchule des Fräuleins 
N. N. in N. nicht blos geſpielt, ſondern es werden 
den Kindern auch die Anfänge des Leſens und Rech⸗ 


kleine Gedichte gelernt, auch Kinderlieder geſungen. 
Letzteres iſt zweifellos unbedenklich, ebenſo kann es 
nur gebilligt werden, wenn die Kinder in Spiel-, 


Kleinkinder⸗Schulen, Kindergärten u. ſ. w.“ 


kurze Gebete und leichte, ihrem Verſtändniſſe und 
ihrer Gedächtnißkraft angemeſſene Liederverſe lernen. 
Jeder darüber hinausgehende Schritt, jede Vorweg⸗ 
nahme der Aufgabe der Volksſchule iſt aber unzu⸗ 
läſſig, und es darf nicht geduldet werden, daß die be⸗ 
zeichneten Schulen in irgend einer Weiſe den Cha⸗ 
rakter von Unterrichtsanſtalten annehmen. Insbeſon⸗ 
dere darf weder dem Rechnen noch dem Leſen eine 
Stelle in denſelben gelaſſen werden. Die königliche 
Regierung wolle hiernach nicht nur die N. N. mit 
Anweiſung verſehen, ſondern auch die Kreis- und 
Lokal⸗Schul⸗Juſpektoren ihres Bezirks veranlaſſen, 
bei der Beaufſichtigung der Kleinkinderſchulen u. ſ. w. 
dieſe Geſichtspunkte feſt im Auge zu behalten.“ 

— Heute findet auf Elyſium das von der 
arrangtrte 


Die Herren Kapellmeiſter 


Die von Herrn A. Kröber übernom- 


Weiſe ausgeführt werden, ebenſo wird das Feuerwerk 
gerechten Anſprüchen genügen. Die überaus billigen 
Eintrittspreiſe für Konzert und Theater werden hoffent⸗ 


Herzögen, die in die prächtigſten Rüſtungen gekleidet lich einen zahlreichen Beſuch des hübſchen Etabliſſe⸗ 
waren, welche Menſchenhände je zu Stande gebracht ments zur Folge haben. 
baben. Unter den Reiterrüſtungen in der Mitte des genügendes Fahrmaterlal Sorge tragen. 


Die Pferdebahn wird für 


— Um dem Ausbruch einer Epidemie vorzu⸗ 


Philipp II., von Chriſtoph Columbus, alle mit ſehr beugen, iſt ſeitens der löblichen Polizei⸗Direktlon die 
Dazwiſchen ſehr lobenswerthe Anordnung getroffen, die Höfe poli- 


Die Polizeibeamten ſind 


in den Hoſpitälern mit Cholera Juſizirten iſt recht Bogen und Köchern, wie ſchreckenerregendt Krieger vieren befindlichen Grundſtücke in Augenſchein zu neh⸗ 


ſpital. Hier ſah ich geſtern außer vielen leichteren 


Fallen und Rekonvaleszenten zwei ſehr charakteriſtiſche 


ſchwerſte Fälle, die in wenigen Stunden zum Tode 
führten. Die Maßregeln, welche in den Krankenzim⸗ 
mern zum Schutz vor Anſteckung getroffen waren, 
müſſen als ſehr primitive bezeichnet werken; es wa⸗ 
ren die üblichen Räucherungen mit Chlor und Ent- 
widelung von Karboldampf. Geheimrath Koch wur⸗ 
den ſofort nach feiner Ankunft bier im Marinehofpt- 


tal Arbeitsräume zur Verfügung geſtellt. Der Nach- lichen. Philipp II., Fernando Cortez, dem Grafen münde nach Stralſund verſetzt. — Ernannt 2 ſind : 
ji Dltvarez, Johann von Defterreih und dem Eld. Premier Lieutenant a. D. Tegen. e 


wiis dee Choltrabacillus konnte im eften und in 
allen folgenden Todesfällen geliefert und damit war 
zweifellos die Epidemie als aſlatiſche Cholera erkannt. 


g N, Durch eigene Unterſuchung konnte ich mich überzeu⸗ 


Mandarine. An den Mauern befanden ſich die Rü⸗ 
be des Marquis von Peccara, des Dichters Gar⸗ 


bedeutend — bis geſtern ſechs Todte im Marine- ausſehend. deneben in Seide und Gold gekleidete men, ob dieſelben genügend gereinigt, geruchlos 


und desinſizirt find, widrigenfalls fie die dafür Ver⸗ 


cilaſo de la Viga und des Ma quis Santa Cruz; bringen haben. 


faut jene rieſenhafte, welche Friedrich dem Groß mü⸗ 
|tpigen von Sachſen gehörte, und zwiſchen dieſe arabi⸗ v. Hagenow auf Langenfelde iſt zum landſchaftlichen 


Die Schwerter Hülfsdeputleten für den Kreis Grimmen gewählt wor⸗ 


ſche, perſiſche und mauriſche Fahnen. 


lasſchränken auf ewahrt; die berühmteſten davon ge⸗ 
hörten dem Prinzen von Condé, Iſabella der Katho⸗ 


der alten Fürſten und Ritter waren in beſonderen 


Der Landrath Dr. 


(Perſonal⸗Chronik.) 


den, — Oberpoſiſekretär Bohn iſt von Oberhauſen 
nach Stettin, Poſtſekrctär Stuhring von Brake nach 
Stettin, Obertelegraph naſſiſtent Saſſe von Swine⸗ 


or 5 e meyer in Ueckemf 
Auch der Helm des Königs Boasvil von Granada, zum Poſtolrektor, Poſiſekrctar Jaedel in Stettin zun 
rer Schild Franz I. und der Feldſeſſel Karl V. wa Oberpoſtrirektionsſekrekär, Telegraphenaſſiſtent Bader in 


ren hier aufbewahrt. 


Einen beſondecen Platz hatten Stettin zum Obertelegraphenaſſiſtentenk Obertelegra⸗ 


gen, daß dieſer Bacellus vollſtändig identiſch iſt mit die Trophäen aus den Siegen über die türliſchen Heere, | pbenafflitent Böhm in Anklam iſt in den Ruheſtand 
dem in Egypten und Indien in Choleraleſchen aufge- vie Kleider des bei Lepanto gefallenen Ali Paſcha und verſetzt. — Paſtor Ziemer in Boock, Synode Paſc⸗ 


fundenen. Die gewonnenen Reinkulluren waren mit 


feiner Söhne. Wo das Auge ſich hinwan pte, ſah es 


walk, iſt zum Lokalſchulinſpeklor über die Schulen ſei⸗ 


den in jenen Ländern dargeſtellten in vollkommener Königs ſättel, Wappen, Geſchütze, Trommeln, Andenken ner Parole ernannt. — Der Steuereinnehmer Baif- 


Uebereinſtimmung. 


Forſcher wurden von der Richligkeit der Koch ſchen zue Schlacht von Tetuan, von Mexiko bis nach Ching. Steueramtsaſſiſtent Floeter in Garz a. 
Steuereinnehmer nach Nörenberg verſetzt. 


Entdeckung überzeugt. 

In der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft Ham⸗ 
burgs wurde bei der zweiten Liſung des Antrages des 
Senats, betreffend die Erbauung einer Abthellung für 
epidemiſche Krankheiten (Cholera Lazareths) an Stelle 
des vorgeſtern gefaßten Beſchluſſes folgender Antrag 
des Dr. Wer angenommen: Die Bürgerſchaft be⸗ 


Die bier anweſenden franzöſiſchen und Bilder aus allen Zeiten, von den Gothen bis knecht it als Haupiamtsajfiftent nach Stettin, der 


Kurz, is war dies eine Sammlung von Schätzen 


O. als 
Der Haupt⸗ 


und Kunſtwerken, wie es wohl kaum eine zweite auf amtsaſſiſtent Wilken in Stettin if penſſontrt. — Der 


dieſer Welt giebt, ſo großartig, ſo ſchön und ſo 
werthvoll. 
Ausland. 


Paris, 9. Juli. Die Frage der Vertagung 
des Nationalfeſtes iſt trotz der vorgeſtrigen Erklärung 


ſchließt, unter Ablehnung des Senatsantrages, vie des Minifters noch nicht als gelöſt zu betrachten, ſeit⸗ 


150,000 Mark gefordert. | 


Niederſetzung einer gemiſchten zehngliedrigen Kommif- dem die höchſte mediziniſche Autorität in Frankreich 
fion bebufs Ergitiſung von Maßregeln gegen die Ge- die „Academie de Médecine“, fi einſtimmig für 
fahr der Einſchleppung der Cholera und ſtellt der die Nothwendigktit einer ſolchen Maßregel ausgeſprochen 
Kommiſſion eine halbe Million Mark zur Verfügung. hat. Man erwartet, daß die Angelegenheit auf's 
Der Senatskommiſſar Peterſen hatte feine Zuſtimmung Neue in der Kammer zur Sprache gebracht wird. 
zu dieſem Antrage erklärt. Der Senat hatte nur Der Umſtand, daß die offiziellen Vorbereitungen zu 

dem Ftſte fortzefegt werden, läßt aber kaum dle Hoff- 
— — nung zu, daß die Regierung ein Einſehen haben und 
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Dentſchland⸗ 
Berlin, 11. Juli. Unſere Univerſität wird 


von ſchmerzlichen Verluſten raſch nach einander heim ⸗ 
geſucht: Droyſen und Dorner iſt nun auch ihr be⸗ 
N rühmteſter Egyptologe und Sprachforscher Karl Richard 


Lepſtus am Morgen des 10. Jull ia den Tod nach⸗ 
gefolgt. Lepſtus war am 23. Dezimber 1810 in 
Naumburg geboren, erhielt ſeine erſte Bildung auf der 


ſich zu dem allerdings äußerſt peinlichen Schritte ent 
ſchließen wird, den Kammern die Vertagung des Jeſies 
vorzuſchlagen. Es muß übrigens zugegeben werden, 
daß ein ſolcher Aufſchub des Naiionalfeftes keine Klei⸗ 
inigfeit iſt, und daß ſich die Zögerung der Regierung, 
dem Drängen der kompetenten Kreiſe nachzugeben, 
nicht allein durch politiſche Gründe eiklären läßt. 
Die letztern ſind freilich ſchwerwiegend inſofern, als 


Scchulpfocte und ſtudirte in Leipfig und Göttingen. die Vertagung des Feſtes das Miß vergnügen von un⸗ 


1833 babilttirte er ſich an der Berliner Univerfltät, zähligen Wirthen u. ſ. w. in Paris wie in den De⸗ 
er war ein Günſtling Alexander's von Humboldt, partements hervorrufen würde, d. b. von Leuten, 
deſſen Erpfehlungen ihn überall auf feinen Reifen welche hier zu Lande bei den Wablen einen großen 
nach Paris, Rom, London begleiteten. Am lebhaf⸗ Einfluß ausüben, jo vaß jede Rigierung, wie jede 
teſten und erfolgreichſten widmete er ſich den tgppto . Partei gezwungen iſt, mit denſelben zu rechnen. Abet 
logiſchen Studien. Dreimal war er in Egypten, pie außer dieſen Leuten würden durch eine Vertagung des 
mannigfachſten Entdeckungen binſichtlich der Sprache, | Bells cine große Menge kleiner Juduſtrteller, vie für 
der Chronologie und der Geſchichte der alten Egypter das Datum des 14. Juli 1884 Medaillen, Erinne⸗ 
verdankt die Wiſſenſchaft ibm. In einer Fülle von ru: gezeichen u. ſ. w. hergeſtellt haben, geſchävigt wer- 
gelehrten Schrlften un) Aufjägen hat er ſeine Unter- den; ſodann iſt der Umſtand nicht gering anzuſchla⸗ 
ſuchungen und Forſchungen niedergelegt. Das große, gen, daß der 14. Juli als offiieller Feiertag kein 
auf prcußiſche Staatskoſten herausgegebene Pracht. Zabltag ift, dies aber in Folge eines Vertagungebe 
werk: „Denkmäler aus Egypten und Aethiopien“, in ſchluſſes der Kammer wieder ſein würde, was ſicher⸗ 


* 900 Tafeln größten Formats, machte in den Jah- lich zahlreiche Verlegenheiten zur Folge haben müßte. 


ren 1849 1859 zum erſten Male weitere Kreife Da uns nur noch vier Tage von dem Feſttage tren 
des gebllocten Publikums auf die Wunder des alten nen, muß jedenfalls die endgültige Entſcheltung ſofort 
— * aufmerkſam. Friedrich Wilhelm IV. later. erfolgen. 

eſſtete ſich für dieſe Studien, feiner Neigung iſt die 7 
vortrefflige Einrichtung und osfattung des egypti⸗ Stettiner Nachrichten. 

ſchen Hofes in unſtrem Neuen Muſtum zu verdan⸗ Stettin, 12. Juli. Verſchiedentlich iſt von 
ken die auter Lepſius' Oberleuung ſich vollzog. Mit einem die Spiel- und ähnliche Schulen be ⸗ 
dieſer egyoptiſchen Abtheilung unſeres Mufeums iſt treffenden Miniſterlal-Exlaſſe die Rede geweſen, jo daß 
Lepſtae Namen für immer bel allen Beſuchern deſſel⸗ Zis nicht unangemeſſen fein dürfte, denſelben im Wort⸗ 
ben verbunden. Seine Würd gung als Gelehrter und laut mit zutheilen wie er an eine Bezl koreg erung und 


Entverier behalten wir einer kundigeren Feder und demnächſt an die anderen Bezliksregierungen zur Be 


Vollziehungsbeamte Blieſe in Stettin iſt entlaſſen. 

— (Elyſtum Theater.) Für morgen ift als 
Sonntegevorſtellung der neueſte Moſer'ſche Schwank 
„Mit Vergnügen in Ausſicht genommen, der an aus⸗ 
wärtigen Bühnen einen Heiterkeits Erfolg allererſten 
Rauges, wie wir es von der Moſer'ſchen Muſe längſt 
gewöhnt find, errungen. Drolligere Situalionen, die 
auch dem ernſten Beſucher das Zwergfell erſchüttern, 
ſind ſchwerlich zu finden, und wird im Verein mit 
dem „Hüttenbeſitzer“ das neueſie Werk Moſer's vor- 
aus ſichtlich die Stütze des Repertoins dieſer Bühne 
bilden. 

— Bel dem am 10. d. M. flaitzefundenen 
Königsſchießen der Tiſchler- und Stuhlmacher-Innung 
auf dem Gartzer Schrey erwarben Herr Obermeiſter 
C. Gorſch die Königs- und Herr Seifert die Nilter- 
würde. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, verlief das 
Jiſt in beſter Harmonit, ſo daß die Rückfahrt erſt 
gegen 12 Uhr angetreten wurde. 

— Im Billevue-Theater fand am Donnerflag 
„Nanon“ vor aus verkauftem Haufe ſtatt. Die An⸗ 
ziehungskraft „Nanons“, die täglich zunimmt, beſtim mt 
die Direktion, morgen, Sonntag, dieſe Operette auf 
dem Repertoir zu erhalten. 

— Der Poſtdampfer „Röein“, Kapitän Th. 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel 
cher am 28. Juni von Bremen abgegangen war, 
it am 9. Juli Nachts wohlbehalten in Newyorl 
angekommen. 


Ruufi and Literatur. 

Theater für heute. Elyjiumtheater: 
Sommerfeſt der Stettiner Bettel Akademie. Hierzu: 
„Klieg im Frieden.“ Bellevuetheater: „Na⸗ 
non.“ Komiſche Operette in 3 Akten. 
zur ar 

Juriſtiſches. 

Die dem Spediteur durch Art. 380 Hols.⸗ 
Geſ.-Buchts für jede Schädigung am Speditiensgute 
auferlegte Haftbarkeit erſtreckt ſich, nach einen Urtheſle 
des Reichsgerichtes, nicht nur auf die Sorgſamreit in 
der Auswahl feiner Frachtführer, Schiffer oder Zui- 
jchenfpediteure (eulpa in eligendo), er hat vielmehr 
auch weller für alle von dieſen orbaungsmäßlg aus- 
gewählten Leuten dennoch begangene Fehler oder Der. 
sehen, ſelbſiſtändig feinem Auftraggeber gegenüber ein ⸗ 
zuſtehen. 

Nach § 3 des Geſetzts vom 7. April 1869 
— Maßregeln gegen die Rinderpeſt betreffend — 


1 
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kaſſe vergütet. Bei Bemeſſung dieſes „gemeinen Wer⸗ 
thes“ iſt nach Ausführung eines reichsgerichtlichen Ur⸗ 
theils die durch Infektion mit der Seuche entſtandene 


Werthsabminderung außer Betracht zu laſſen und nur 
der Werth zu Grunde zu legen, welchen die Thiere 


inter der Vorausſetzung vorhandener Freſheit vor die⸗ 
ſir Krankheit gehabt haben würden. 

Bleibt ein Käufer mit Zahlung des Kaufpreiſes 
im Verzuge, fo ſtiht nach Art. 354 des H andelöge- 
ſetzbuches dem Verkäufer außer andern alternativen 
Befugniſſen auch das Recht zu, vom Vertrage voll⸗ 
ſtaͤndig zurückzutreten. Das Reichsgericht erkennt das 
gleiche Rücktrittsrecht dem Verkäufer auch ſchon dann 
zu, wenn Käufer nur mit einem erheblichen Theile 
des Kaufgeldes im Rückſtande bleibt; während ein 
nur geringfügiger Kaufgelderreſt den Verkäufer zum 
Rüclteitte nicht ohne weiteres berechtigt. 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine Monſtroſität von hohem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Jutereſſe wurde von Herrn Proftſſor Virchow 
in der vorgeſteigen Sitzung der „Berliner medizini⸗ 
ſchen Geſellſchaft“ vorgeſtellt: eine 1 Jjährige Mikro⸗ 
cephalin Namens Margarethe Becker aus Offenbach. 
An der Hand einer großen, ſtarkknochigen Frau, feiner 
Mutter, betrat ein dem Alter entſprechend groß ge⸗ 
wachſenes Mädchen den Saal, feinen Kopf ängſtlich 
an die Schulter der Mutter ſchmiegend. Auf dem 
ſchlanken, ſchmächtigen, jedoch normal entwickelten Kör- 
per ſitzt ein blondhaariger Kopf, der kaum die Größe 
einer mittleren Mannısfauft hat. Das Geſicht mit 
der ſteil hervortertenden geraden Naſt aus den her⸗ 
vorſpringenden Kiefern iſt nicht größer, als das eines 
neugeborenen Kindes und zeigt bii einem zarten Teint 
einen saubvogelartigen Typus. Bei der Kleinheit des 
in dem winzigen Schädel ſteckenden Gehirns find die 
Verſtandeskräſte tiefes Geſchöpfes gar nicht entwickelt. 
„Mamma!“ und einige unartlkulirte Naturlaute iſt 
Alles, was das 1 Ajährige Weſen ſprechen kann. Das 
Idlotenhafte deſſelben zeigt ſich bald darin, daß cs 
aufgeregt durch den Anblick der großen Verſammlung 
von Aerzten, die den Schädel betaſten und meſſen — 
troß gütlichen Zuſpruchs ſtörriſch wird, ſich die Haare 


ausxrauft, und der Mutter die Kleid der 
antwortlichen behufs Straſzahlung zur Anzeige zu K, Ma e e Un oe 


Bruſt aufreißt. Profeſſor Virchow hat daſſelbe zum 
eiſten Male vor nun zehn Jahren geſehen und unter⸗ 
ſucht, und konſtatirte jetzt, daß der Körper des Mäd⸗ 
chens ſeltdem ſehr gewachſen jet und ſich ganz normal 
entwickelt habe, daß auch der Kopf, wiewohl nur um 
wenige Zentimeter, gewachſen, im Uebrigen jedoch mi- 
krocephal geblieben ſel. Wie regelmäßig der Wuchs 
des Kö eh pieleiwei] 
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fous“ zu wählen pflegen. Dae Wunderbayſie 
bei jedoch, daß die anweſenden ( geo 


Ehe ſieben Kinder hervorgingen, von denen vitr und 
zwar das erſte, vierte, fünfte und ſiebente, Mikro⸗ 
cephalen waren, während die anderen drei normale 
Entwickelung zeigten. Von den vier wikcocephalen 
Geſchwiſtern iſt nur das hier vorgefiellte Mädchen am 
Leben geblieben, die anderen wurden tobigeboren oder 
lebten nur kurze Zeit. Das älteſte normal entwickelte 
Kind, ein Mädchen, das zum Vergleich mit, hierher 
gebracht werden ſollte, iſt kurz vor der Abrelſe in 
Folge der Angſt und Unruhe, in welche alle durch 
die in der dortigen Gegend bierrſchende Ul berſchwem⸗ 
mung verſetzt wurden, geiſteskrank geworden und in 
Tobſucht verfallen — ein Umſtand, auf welchen Pro⸗ 
ſeſſor Virchow für die Frage der Vererbung bejonderes 
Gewicht legt. Der berühmte Gelehrte legte zum Ber- 
gleiche mehrere Schädel aus feiner reichhaltigen und 
weltberühmten Schävelſammlung vor, einen noch nor⸗ 
malen Schädel eines Urbewohners von Neu Bri⸗ 
tannien, ſowie den Schädel eines Mikrocephalen aus 
dem Poſenſchen. Noch kleiner als der vorgelegte 
Mikroceppalenſchaͤdel iſt der Kopf der vorgeſtellten 
Margarethe Bicker, die auch älter geworden iſt, als 
alle anderen jeither bekannt gewordenen Mikroceppalen. 
— Ueber die häusliche Lebensweiſe der Margarethe 
Becker können wir noch mitthrilen, daß dieſelbe meiſt 
zu Hauſe ſtill für ſich daſitzt, ſich gern in einen Win- 
kel zurückzicht und dort dumpf binbrütet. Mit den 
Giſchwiſtern oder anderen Kindern giebt fie ſich ſelten 
ab, Eſſen und Trinken verrichtet ſie ganz mechantſch. 


Obne Auſſicht darf fie nicht gelaſſen werden, weil (s 


vorgekommen ziſt, vaß ſie, auf die Straße laufend, 
direkt cuf dabertommende Pferde und Wagen zu⸗ 
gegangeu iſt. Ihre geiſtige Entwickelung ſtiht noch 
nicht einmal auf dem Niotau eines halbjabrigen 
Kindes. 


— — — [0 
Telegraphiſche Depefchen. 

Leipzig, 11. Juli. Der König bat eine an 
ihn gerichtete Einladung zum Beſuch des deutſchen 
Bundesſchießers angenommen und wird am 19. d. 
zu mehrtägigem Aufenthalte hier eintreffen. 

Bern, 11. Jull. Die von der heutigen „Neuen 
Zürcher Zeitung“ gebrachte Meldung von einem an⸗ 
geblich in Zürich vorgelommenen Cholerafall wird in 
einem Telegramm der Santtätsdirektion in Zürich an 
den Bundestath für vollfläntig unbegründet erklärt. 

Paris, 11. Jult. Die „Agence Havas“ mel 
rel: Der ftanzöſiſche Geſandte in China, Baie- 
notre, hat die franzöſtſche Note, in welcher von China 
eine Kriege entſchädigung verlongt wird, erſt geſtern in 
Shanghat erhalten und ditſelbe jofert der chineſiſchen 
Regierung in Er übermittelt. Für die Beantwor⸗ 
tung der Note iſt der chineſiſchen Regierung eine 
achttägige Br geſetzt. Alle Glrüchte von 
militätiſchn Vorgehen Frankreichs vor dem Ablauf 
diefer Friſt entbehren demnach der Begründung. 
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knochig und ganz normal gebaut ſind daß aus deren 
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